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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Vorstöße des Gegners gegen die Kanalfront beider-
seits von Douai wurden abgewiesen. Der Feind, der vor¬
übergehend in Aubigny-au-Bac eindrang, wurde im Gegen¬
stoß wieder hinausgeworfen. Nordöstlich von Cambray
sind stärkere französische Angriffe zwischen Bouchair und
Haspres gescheitert. Südlich von Selesnes säuberten wtr
ein aus den letzten Kämpfen noch verbliebenes Engländer-
ncjt. ^

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nördlich der Öise wurden erneute Angriffe der Fran¬

zosen bei und südlich von Aisonville abgewiesen. Nördlich
von Laon und an der Aisne stehen wir in unseren neuen
Stellungen. Die erfolgreichen Kämpfe der letzten Tage ain
Chemin des Dames und in den Stellungen an der Suippes
vor denen der Feind in fast täglich wiederholtem Ansturm
s-bwere Verluste erlitt, haben ebenso auf dem Schlachfelde
in der Champagne die glatte Durchführung der Beweg¬
ungen ermöglicht.

Heeresgruppe Gallwitz.
Beiderseits der Maas keine größere Kampfhandlungen.

In erfolgreichen Angriffsunternehmungen nahmen wir kleinere
nach Abschluß der Kämpfe des 12. Oft. noch vom Feinde
besetzt erhaltene Stellungsteile wieder.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Friedenswille und Abwehrkraft.
kf Seit dem Tage, dr der Weltkrieg hereinbrach' und
bvn Ost und West und Süd feindliche Uebermocht des
Deutschen Reiches Leben und Zukunft bedrohten, ist Vas
ganze Deutschland, Volk und Führer an den Fronten
und in der Hetmat einig gewesen und entschlossen in
dein Willen , das Vaterland bis zum letzten Atemzuge
verteidigen. Dieser einzige Wille hat uns übemnensch-
liche Kraft zum Widerstande gegen alle Uebermacht, zum
Ausharren in aller der Kriegsnot gegeben. Unver¬
gängliche Waffentaten, *glanze -nd errun¬
gen  e S i e g e i m A it g r i f f. schwer erstrittene Erfolge
in der Abwehr haben der Welt gezeigt, was der
einige deirtsche Berteidigungswille  vermochte.
Und, wenn cs nicht anders sein kann, werden die
Taten der Zukunft denen der Vergangenheit würdig
Dessen Ct sich jeder Deutsche im Heer und m der Hei.
mat ohne Unterschied von Stand und Parier stolz und
ernst bewußt. „Ter Gott , der Eisen wachsen ließ, der
wollte keine Knechte", so heißt es, wie in vergangenen
Tagen der Rot und Befreiung dem Deutschen auch in

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheima. Rh. 18. Jahrg.

dieser schweren Zeit. . . .
|f Seit dem Beginn dieser furch Much kir aUK SltU&

ist aber im ganzen deutschen Volke der Wille, Vaterland
und Freiheit bis zum letzten Blutstropfen zu verteidi¬
gen, getragen worden von dem innigen Wunsch, sobald
gls möglich die blutige Arbeit des Krieges mit der
segensreichen des Friedens wieder vertauschen zu kön-
Uen. Das Wort „Frieden" hat auch in den Tagen
jerhitzester und erfoigreichster Kämpfe in den deutschen
Herzen seinen heiligen Klang nicht verloren . Der
Wille zumFrieden hat niemals  in Deutschland
den Willen zur Verteidigung schwächen können, ober
er .ist niemals weniger stark gewesen als dieser,
liVtffiöS wissen Führer und Volk, das weiß der ftm*
wer draußen »der arbeitende Mann daheim, da-
Deutschlands tapfere Frauen . Der Wille des deutschen
Volkes zum Frieden ist wirksam geworden in dem
Friedensangebot von 1916, in der Frledensre .olution
des Reichstags vom Julk 1917, in der Antwort auf
die Friedensnote des Papstes , - er rn nnnji ,c Sat
geworden in der Note der deutschen Reich-re nerung
an den Präsidenten der Vereinigten Staaten.
- .Vgu« der Reichskanzler am 5. Oktober im Reichs-
rage bekannt gab, daß er im Namen der neuen, auf
eine gewaltige Mehrheit des Volkes gegründeten Regie¬
rung dem Präsidenten der Vereinigten Staaten ge-
bbeicn habe, da lag es wie eine selbstverständliche
feierliche Zustimmung über der gesamten Volksver¬
tretung . Kein Zeichen des Widerspruchs ward laut
dder sichtbar. Man empfand die Schwere und Die
Größe einer Tat . die breiter begründet , oie tiefer ver-
svurzelt war als nur im gewissenhaften Beschluß eines
«finzelnen verantwortlichen Staatsmannes.

'Dieser Schutt zum Frieden war eine Tat
des ganzen Tentschlands;

dar ' gibt ihm seine wahrhafte Bedeutung. Von Art
Und Ernst der Beratungen , die dem Frieden ?schritt vor-
lngegangen waren , konnte naturgemäß in d:e ^ effent*
Mteit nichts dringen . Im Reichstag. m polunchen
Ireiien der Retcksbauvtstadt war man wohl unter¬

richtet. Draußen km iranoe nia,r rn gleichem Mage , unv
es konnten da vereinzelt Auffassungen Raum gewinnen,
die der Bedeutung der Wucht der Tatsachen nicht voll
gerecht wurden.

Kaiser und Kanzler an der Svitze  sind
die Führer Tentschlands zusammengetreten: die führen¬
den Männer der Parteien , in denen die große Mehr¬
heit des Volkes in der Heimat vertreten ist, und die
führenden Männer der Obersten Heeresleitung die
Kraft unvergänglicher Erfolge vom Vertrauen des
Heeres, des deutschen Volkes in Waffen getragen find,
sie alle sind tn dem Entschluß einig geworden, dem
deutschen Willen zum Frieden vor der gesamten Welt
Ausdruck zu leihen. 'Das Zusammenwirken aller  der
Männer , die berechtiat sind, im ganzen Vaterlande
Glauben und Vertrauen zu fordern , gibt dem Frie¬
densschritt feine äußere und seine innere Stärke , feine
«populäre Kraft . 'Wohl bewußt, daß die deutsche Hei¬
mat das Maß der getragenen Entibehrungen. daß das
deutsche sseer die Summe der vollbrachten Heldentaten
höher und immer höher zu steigern vermag , wenn
Freiheit und Leben des Reichs? es fordern , haben die
fürstlichen, die militärischen und die bürgerlichen Füh¬
rer Deutschlands den Frieden anmbahnen unternom¬
men, der unter Wahrung von Recht. Gerechtigkeit und

daß das der Wille des ganzen deutschen Volkes ist.
daß neben den, Willen zur Perteidiaung den Willen
zum Frieden in seiner starken Seele trägt . .

Einig in der Anspannung seiner Kraft , wie Deutsch¬
land tm August 1914 ln den schwersten der Kriege
eintrat , so steht e§ in diesen Tagen weltgeschichtlicher
Entscheidung einig da, in kraftbewußtcr Ruhe, freudig
entschlossen, dem ehrenvollen Frieden die Hand zu
reichen, bereit aber, wenn es der Vcrnichtungswille der
Feinde verlangt , einzutreten in der Kraft reinen Ge¬
wissens in den letzten furchtbaren Entscheidungskampf.

glufere Antwort an Wilson.
In Beantwortung der Fragen des Präsidenten

der Vereinigten Staaten von Amerika erklärt vir
Deutsche Negierung: > '

Die Deutsche Negierung hat die Sätze angenomi-
men, die Präsident Wilson in seiner Ansprache vom
8. Jäckuar und in seinen späteren Ansprachen als
Grundlage eines dauernden Rechtsfriedens niedergelegt
hat. Ter Zweck der einzuleitcnden Besprechungenwäre
also leviglich der. sich über praktische Einzelheiten
ßhrer Anwendung zu verständigen.

Tie Denlsche Regierung nimmt an , daß ailch die
Regierungen der mit den Vereinigten Staaten ver-

Wunkte mitbauen wollen an den dauernden Weirsrleven
Und daß wir auch bei den Gegnern den guten Willen
zur Verständigung annehmen. Es ist verständlich, daß
ln weiten Kreisen der Schritt der deutschen Regierung
mit Sorge ausgenommen wird, zumal dort , wo man
noch kein rechtes Vertrauen auf die neuen Männer Hat-
Alle denen, die mit Bangen daran denken, daß unsere
Truppen , die sich so todesmutig gegen die Uebermacht
schlagen, jetzt die Waffen auf einmal niode legen und auf
die Ehrlichkeit eines Gegners vertrauen sollen, der sie
in diesem Punkte so oft enttäuscht hat, sei versichert,
daß die verantwortlichen Stellen nicht unüberlegt ge¬
handelt haben und daß sie überzeuat sein dürfen,
daß der deutsche Schritt die Lage nicht verschlechtern
wird « inarbender darüber zu sprechen, wäre ver¬
früht.

Tie Voraussetzung.
Zur Frage der Räumung der be' ebwn Gebiete teilt

das nationalliberale Parteiorgan mir:
„Tie nationalliberale Fraktion hat den Relchskanz-

ler nicht darüber im unklaren gelassen, unter welchen
«Voraussetzungen sie den Entschlüssen der Regierung
zustimmen kann. Sie hat diese Zustimmung nur dann
in Allssicht gestellt, wenn feststeht, daß die politische
^Leitung in der Räumungsfrage kerne Schritte unter¬
nimmt, die mit einem Votum sämtlicher Heerführer und
M-n-r ^Mabschefs im Gegensatz stehen würden ." ■>' j

Eine rasche Entscheidung.
Die „Köln. Zig." erwartet von dem Inhalt der

Antwortnote ein^' rasche Entscheidung. Sie schreibt: "

jnehmen mit der Oesterreichisch-Ungarischen Regierung
bereit , zur Herbcisührung eines Waffenstillstandes den
Räumungsvorschlägen des Präsidenten z« entsprechen.
Sie stellt dem Präsidenten anheim, den Zusammentritt
einer gemischten Kommission zu veranlassen, der es ob¬
liegen würde, die zur Räumung erforderlichen Ver¬
einbarungen zu treffen.

Die jetzige deutsche Regierung, die die Verantwo^
itung für den Friedensschritt trägt , ist gebildet durch
Verhandlungen und in Uebereinstimmung mit der
großen Mehrheit des Reichstages. In jeder seiner
Handlungen gestützt aus den Willen dieser Mehrheit
spricht der Reichskanzler im Namen der deutschen Re¬
gierung und des deutschen Volkes.
i ; Berlin,  den 12. Oktober 1918.

gez. S o l f
Staatssekretär des Auswärtigen Amts.

*

Die Antwort an Wilson ist eine weltgeschichtliche
Mt von gewaltiger Tragweite. Deutschland reicht dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten , der einen Beweis
feines ehrlichen Friedenswillen forderte, die unbewehrte
Hand und gibt damit einen Beweis von Vertrauen
aus Wilsons Ritterlichkeit, der nicht ohne starke Wir¬
kung aus die feindlichen Völker bleiben kann.

Deutschland will tüumenf
' Die deutsche Antwort an Wilson ist eine weltge¬

schichtliche Tat von gewaltiger Tragweite. Deutschland
xeicht dem Präsidenten der Vereinigten Staaten , der
leinen Beweis seines ehrlichen Friedenswillens forderte,
jbie unbewehrte Hand und giht damit emen Beweis
hon Vertrauen aus Wilsons Ritterlichkeit, der nicht
ohne starke Wirkung aus die feindlichen Völker bleiben

î Der deutsche Rückzug aus den besetzten Gebieten
im  Osten und Westen ist kein Eingeständnis begange¬
nen Unrechts, sondern nur ein Bekenntnis zu unserem
Wort , bofi wir aus der Grundlaa - der Willonicken

oder Kundgebungen' von grundlegender Bedeutung
bringt und dazivi'chen feine Zeit b e: 't, >ich  ihrer

Licigwette wiilvck bewußt -n n" Ren . Die Weltge¬
schichte yar öui  Ende des Weltkrieges ent rasende«
Tempo  angenommen , und wenn nicht alles trügt,
vollzieht sich der Schtilß des furchtbaren Krieges so
schnell wie der Beginn." . ^

j Alle Parteien v̂afiir. - ,
Tie „Köln. Bolksztg." meint, dle Brücken jjknt

Frieden seien, wenn es Wilson ehrlich meint, geschlagen.
„Der Frieden kann über diese Brücken kommen. Wil¬
son wird aus der deutschen Antwort erfahren , daß
tjtCj 'ßS ° v*S CTIJ/**f fftM rft v»lands kein
lung der Dlvyi. umy |- - ~—u ” - - ~- ~
Parteien,  von den Konservativen bis zu den Sozial¬
demokraten, hinter dieser Friedensanfrage stehen, sie
vertreten und garantieren ."

Eine konservative Erklärung . ,
Die deutsch-konservative Fraktion des ReichskaM

hat folgende Erklärung beschlossen: Ä , ■ J
„Unsere Heere stehen noch immer weit in Feindes¬

land. Tie Räumung des besetzten Gebietes, ehe ein
ehrenvoller Friede und die Unversehrtheit des Reichs¬
gebiets gesichert sind, kann verhängnisvoll werden. Jede
Preisgabe deutscher Erde ist mit deutscher Ehre unver¬
einbar . Weite vaterländischeKreise erwarten mit uns
eine Erklärung der Regierung, daß sie hieran unverrück¬
bar festhalten wird. Das deutsche Volk ist entschlossen,
den heiligen Boden des Vaterlandes bis zum Letzten zst
verteidigen."

Strminnngsumschwnngdrüben.
Der „Corriere della Sera " meint, daß die allge¬

meine politische Lage für Friedensbesprcchi'.ngen gün-
- stig sei. Italien  sei in Verbindung mit den Alitierten

zu Friedensbesprechungenbereit. — , __ .
i Meldungen aus London besagen, daß ein Teil der
Regierungsblätter , darunter auch die Northclifse-Blat-
ter , die bisher für eine unbedingte Fortsetzung des Krie¬
ges eintraten , in verschiedenen Leitartikeln zum Aus¬
druck bringen, daß die Zeit zu Friedens- und Waffen-
fttllstandsverhandlungen nicht mehr fern sei, wenn dre
Deutschen die.Bedingungen Wilsons restlos an
haben

angenommen

Lansing gegen den Geist der Flache.
Aus New York  wird berichtet, Lansing hielt eine

Rede im theologischen Seminar Audurn im Staate
Newyork. Er erklärte, daß die Friedensverhandlungen
dicht in unserem Bereich seien, und daß man nrcht
zu lassen  werde, daß ein Geist der Rache  die Be¬
ratungen beemträchtige. Eine rachgierige Haltung der
Verbündeten würde den aufrichtigen Geist der Gerech¬
tigkeit der für die Gründung eines dauerhaften Frie¬
dens wesentlich sei, stark beeinträchtigen. Das ameri¬
kanische Volk müsse weiterhin jeden  r u cks i ch ts-
los  en H a ß gegen diejenigen fahren lassen,  welche
unter der Militärdiktatur der Mittelmächte gedient
haben. Man müsse einen Unterschied machen zwffchen
den Herren und ihren Dienern . Das ser die Pflicht
derer, welche die öffentliche Meinung beeinflus,cn könn¬
ten, darauf zu sehen, daß die Leidenschast des Hasses
die Verwirklichung der Pläne zur Neuregeluug und
Neuordnung der Welt nach Wiederherstellung des Frie-
dens nickt Verbindern würde. -

ii Wi. TM



h Betont wird, daß Lansings Rede dem Präsidenten
Mr Genehmigung vorher vorgelegt wurde. Ter „Cen¬
tral News versichert, daß Wilson ebenfalls der Ansicht
ser, daß man nur die deutschen Gewalthaber und nicht
Vas d entsche Volk für den Krieg verantwortlich machen

Wostmtt

Sieg an  der italienischen Front.
Wv len,  12 . Okt. Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz. !
irT Die Hochfläche der Sieben Gemeinden war gestern
der Schauplatz heftiger, für uns erfolgreicher Kämpfe.
Nach kurzem Feuerschlag setzten um 4 Uhr früh zwischen
Assatal und Monte dt Val Bella italienische Angriffe
bin. Während die Vorstöße bei Asiago durch unser
Abwehrfeuer zum Scheitern gebracht wurden, gelang
fcs den Franzosen und Italienern , auf dem Mt. Sisemol
vorübergehend in unsere Gräben einzudringen. Aber
Vngesäumt einsetzende Gegenstöße unserer Bataillons-
peserven warfen den Feind sofort wieder hinaus . Auf
dem Lsttelk der Hochfläche brachen die Angriffe des
Feindes in unserem Feuer teils im Nahkampf oder
Gegenstoß zusammen. Zahlreiche Tote und Schwerver-
ivundete liegen vor unseren Lipien. Ter Erfolg ist
ĵ enso Vas Verdienst der Truppen wie der Führung.
Das mustergültige Zusammenarbeiten zwischen Jnfan-
terie und Artillerie war wesentlich gefördert durch die
Kriegstüchtigkeit der Telegraphenverbände. Unter den
opferwilligen Kämpfern waren in ungebrochener Ein-
Aacht Söhne aller Gaue der Monarchie vertreten.
Besondere Anerkennung Wird den Südösterreichern
(Deutschen, Slovenen , Italienern ) des Jnfanterie -Regi-
ments Nr . 117 und den österreichisch-ungarischen öojt*
piedveglmenkern Nr . 23 und 24 gezollt.

! Balkan-Kriegsschauplatz. ' , • v
*'  ßtt Albanien haben wir im Zusammenhang Mi
dem ungestörten Rückzug unserer Hauptkräfte die Nach¬
huten vom Skumbt abgezogen. Mitrovitza wurde vom
Feinde beseht. —Zwischen Nisch und Leskovac dauerten
hie Kämpfe an.

\ ! -'] Westlicher Kriegsschauplatz.
^ Bei den österreichisch-ungarischen Streit kr ästen

ern keine besonderen Kampfhandlungen. Die Trup-
^des Feldmarschalleutnants Metzger haben an den
tzten Abwehrkämpfen vor Verdun hervorragenden An¬

teil . Tie ungarischen Infanterie -Regimenter Nr . 5
And 112 wetteiferten an Tapferkeit mit den Feldjäger-
KatKllonen 17 (Jüdenburg ), 25 (Brünn , 31 (Zagreb).
rrr >;t; Ter Chef des Generalstabes. .

EreLgniffe zur See.>
i ri>- Neue Eriolae sutr Nee. L

•ä.

Ifl

.i «;/ -r - Neue Erfolge zur See. %
Berlin,  11 . Oktober. Im SPÄrgcmer um

"°"^' " id versenkten unsere U-Böote 21üüv Vr .-R.-T.
? f z Der Chef des Admiralstabes der Marine.

' ’j • /ft --'; » w, : * , •. ' .•i'-'Y— i
Englische Schiffe zusammcugestosreu. V, , ■i t

Die englische Admiralität macht bekannt: Am 6. Ok¬
tober stieß der bewaffnete Hilfskreuzer „Otranto"
12124 Br .-Reg.-To.) mit dem Dampfer „Kaschmir"
§841 Br .-R»g.-To.) zusammen. An Bord beider
Schiffe befanden sich amerikanische Truppen . „Otranto"
st vollkommen gesunken; dabei sind vier Mann ums
Leben gekommen. Ter Dampfer „Kaschmir" konnte
stnen schottischen Hafen erreichen und die an Bord
befindlichen Truppen dort langen. Weitere Meldungen
sesagen, daß das Wetter während des Zusammenstoßes
ehr schlecht war . Beide Schiffe gerieten außer Kurs
md verloren einander aus den Äugen. Lurch Funk-
pruch herbeigerufene Torpedojäger konnten 87 Offi-
liere und 239 Mann retten . Auch 30 französische Sol¬
lten befanden sich außer den Amerikanern an Bord
>er Dampfer, die alle in einem 'Hafen von Nordirland
sekandet wurden. ,Dtranto " strandete an der Insel
May und wurde völlig zertrümmert . 16 Ueberlebende
Lirden auf Jslah gelandet. i -*4*̂

gemeine KriegsnackrichLen.
Ter Umschwung in der Türket. -ti

mgßj  Ueber die neuen Ereignisse in Konstantinopel
schreibt die „Nationalliberale Korrespondenz":
-. „Es gewinnt den Anschein, als sei diese Gestal-
küug noch nicht die letzte Schwierigkeit, vor die wir
ln weltpolitischer Hinsicht gestellt werden. In der Tür¬
kei ist Enver Pascha mit seinem treuen Mitarbeiter
Taalat Pascha von der Leitung der Geschäfte zurück¬
getreten, und wenn auch die neue türkische Regierung
nicht in dem ausgesprochenen Sinne wie Herr Mali-

der Entente zuneigt, so bedeutet der Regierungs-
ffel in Konstantinopel doch zweifellos eine weitere

ielastung unserer bundesgenössischen Beziehungen,
tan mußte mit einer solchen Entwickelung nach dem

. älgarischen Zusammenbruch als wahrscheinlich rech¬
nen . Leute baden wir die Gewißheit, daß auch am

Marmarameers die Stutzen unseres x.-a :. ..<ui!oes u»Wanken kommen.
Serbische Annäherungsversuch!; an Teutschlaud?

X Der Korrespondent des „Feuille" meldet aus Bern:
Man benachrichtigt mich, daß Serbien Schritte tue,
damit die Entente mit den Zentralmächten auf der
Grundlage eines billigen Friedens unterhandle . Da
die Liberalen nicht mehr die Unterstützung des russi¬
schen Panslawismus haben, akzentuiere sich die kon¬
servative Bewegung. Tiefe Partei sehe eine Annähe¬
rung an Deutschland voraus . Man erwartet in den
Nächsten Tagen eine offizielle Erklärung in diesemSinne.
Wirkungen französischer Propaganda in Bulgarien

Die „Agenee Bulgare " veröffentlicht einen for¬
mellen Protest der vulL arischen Regierung
wonach sich die deutschen Truppen , die Bulgarien ver
lassen, Vorräte und Materialien der bulgarischen Arme«
gewaltsam aneigneren, daß sie Material und Aue
Mtungsgegenstünde des Roten Kreuzes mitnehmen
H-e verwundeten bulgarischen Soldaten zwängen, ihr«
Kleider und Stiefel auszuziehen, und sie halb nackt uuk
ver Landstraße ließen.
. Ter Ton dieses Protestes läßt darauf schließen
»aß der ftanzösische Propagandadienst die Leitung de
:,Agence Bulgare " übernommen hat. Eine Erwiderung
auf den Inhalt erübrigt sich. - .

Wirrung vis nach Amerika aus,
und wir werden allen unseren Feinden einerseits

freunden andererseits zeigen, daß
ktne Macht sind, und daß .wir leben wollen "» --

Lokales und Provinzielles.

Politische Nurrdschau). -
— Berlin , 12. Oktober 19̂ .̂

Tie Aendrrungen der Bcrfassnng. Der Artikel
ll , der dem Kaiser das Recht verleiht, im Namen des
Reiches Krieg und Frieden zu erklären, zu schließen,
Bündnisse und andere Verträge mit fremden Staaten
einzugehen, Gesandte zu beglaubigen und zu empfangen
soll geändert werden. Die Befugnis des Kaisers, über
Krieg und Frieden zu entscheiden, soll an die Zustim¬
mung des Reichstags gebunden sein. Vor der russischen
Kriegserklärung telegraphierte unser Kaiser an den
Zaren : „Die Entscheidungen, die zu treffen sind, sind
an ihren Folgen so furchtbar ernst und weitrechend,
daß es ganz unmöglich ist für irgend einen sterblichen
Herrscher, die Verantwortung dafür auf seine eigenen
Schultern zu nehmen, ohne die Hilfe und den Rat
eines Volkes." Diese Folgerung im größten aller Kriege
der Welt zu ziehen, ist gewiß eine Forderung der
Stunde , mit deren Erfüllung Herrscher und Volk
gleicherweise gedient sein würde. — Außer dem Artikel
11 soll auch der Artikel 17 der Verfassung einer Umge¬
staltung unterzogen werden. Er handelt von der V e r-
antwortlichkeit des Reichskanzlers  für die
von ihm planmäßig Unterzeichneten Gesetze. Man will
auf dem Wege der Gesetzgebung die Art bestimmen, wie
der Reichskanzler für seine Amtshandlungen zur Ver¬
antwortung gezogen werden soll, i

:: Zum Wechsel in den Regierungsstellen. Die
„Nordd. Allg . Ztg." bestätigt, daß Unterstaatssekretär
Dr . August Müller  aus dem Kriegsernährungsamt
ausscheidet. An seine Stelle tritt der sozialdemokra-
tische Reichstagsabgeordnete Robert Schmidt,  der sich
schon bisher im Ernährungsbeirat des Reichstags be¬
tätigt hat. Dr . August Müller tritt als Unterstaats¬
sekretär in das Reichswirtschastsamtüber.

Dr . August Müller wurde als Sohn eines Gärtnerei-
Vesitzers in Wiesbaden am 23. November 1873 geboren,
wurde zunächst Gärtner , ging dann zur Universität und
promovierte in Zürich zum Dr . der Staatswissenschaft.
Er wurde geschäftsführendes Vorstandsmitglied des Zen»
tralverbandes deutscher Konsumvereine in Hamburg. Nach¬

dem er dem Vorstande des KriegsernährnngSamtes schon
längere Zeit angehö t halte , er olgte Anfang Ang st s« ne
Ernennung zum Unterstaatssekretär in diesem Amte und zum
stellvertretenden Bundesratsbevollmachtigten.\ Robert Schmidt wurde am 15. Mai 1864 zu Rerlin
geboren. Sein Vater war Tischler. Er lernte den Beruf
seines Klaviermachers und war bis 1893 in diesem Berufe
stättg. Sodann wurde er Redakteur am „Vorwärts ". Er
>tst seit 1903 Mitglied der Generalkommission der Ge-
werlschaften Deutschlands.

. r: Ter neue Chef des KrirgSanrts. Als Nachfolger
WS zum Kriegsminister ernannten Generalleutnants
Scheüch ist der Generalmajor Hoffmann  an die
Spitze des Kriegsamts berufen worden,
b , Der neue Chef des Kriegsamts übernahm bei
Kriegsausbruch das Zentral -Teparteinent von dem ins
Feld rückenden Oberst Scheüch. Vom '2. Januar 1917
oks 17. Juli 1918 stand er als Brigadekommandeur im
.Felde in Rußland und in Frankreich. Seit 17. Juli
s! 918 war General Hoffmann dem Kriegsministerlum
zur besonderen Verwendung zur Verfügung gestellt.

:: Kein Rücktritt v. Gatrls. Wie von zuständiger
Seite mitgeteilt wird , ist die Nachricht liberaler Blätter,
daß der stellvertretende Kommandierende General des
!7. Armeekorps (Münster), v. Gayl , von seiner Stelle
zurücktreten werde, nicht zutreffend.  Es liegt
eine Verwechselung mit dem 4. Armeekorps vor. -* r,;

Finnland : Ter englisch» Einspruch. : ‘
$ Vor der Königswahl in Helsingfors machte die

Megi ruiig den Landtagsparteien Mitteilung von der
englischen Erklärung , wonach England Finnland die
Anereknnung der Selbständigkeit verweigert, falls es
den Schwager des Kaisers zum König mache. Die
Regierung teilte zugleich mit, daß sie die Sln.twort
erte>lthave , daß die Wahl Prinz Friedrich Karls keinen
Re itralitätsbruch bedeute. Finnland hat in letzter
Z«' .t zahlreichen Angehörigen der Verbandsländer die
ff uch reise gestattet. Prinz Friedrich Karl erklärte, i rtz
r , wenn er Finnlands Thron besteige, Finnlän¬
der  sei und nicht länger deutscher Fürst.

Rußland : Tie Entente ist jetzt der Feind. f .
t Trotzkt sagte in einer Rede zur Lage: Vön

Japan und Amerika kann.uns unzweifelhaft eine große
Gefahr drohen. Aber sie ist von uns durch Tausende
von Wersten getrennt . Für uns besteht noch die Mög¬
lichkeit, d>en ganzen Winter zur Stärkung unserer
Macht auszunutzen. Gestützt auf die Autorität des Voll¬
zugsausschusses-werden wir 'mit der bereitwilligen Zu-
stimmung der Arbeiter und Bauern in kurzer Zeit
Rußland in ein Heerlager verwandeln.

Tie neue Aushebung junger Leute wird uns einige
ersMasstge Tivtstvnen bringen, die Reserven für dre
Armee schaffen. Wir müssen die Engländer und Fran¬
zosen( am Mnrman ) überzeugen, daß ihr Unternehmen
nicht nur ein ehrloses Verbrechen, sondern auch eine
üroße Tununheit . ist. Unser Widerstand im Osten wird

*8 Geisenheim, 15. Am Freitag den 18. d. M
nachmittags um 5 Uhr findet auf dem Nathause eir
Stadtverordnetenversammlung mit folgender Tagesordnung
statt:

1. Mitteilung des Protokolls über die am 30. September
d. Js . abgehaltene Stadiverordnetenwahl durch die
Vorschlags- und Prüfungskommission.

2. Einführung und Verpflichtung des Herrn Stadtverord¬
neten W. Maurer.

3. Bewilligung einer einmaligen Teuerungszulage der
städtischen Beamten und Angestellten.

4.  Gesuch der Feldschützen um Neuregulierung der Be-
amtengehülter.

5. Schreiben der Kgl. Oberförsterei in Nüdesheim beir.
einer neuen Schutzbezirkseinstellungder Gemeindewal¬
dungen und Erbauung eines Dienstgebäudes.

6. Bewilligung eines Beitrags zum Verband deutscher
Kinderhorte.

7. Mitteilung eines Schreibens der ^ erren Mitglieder
der Lebensmittelkommission.
* Geisenheim, 15. Okt. Wie in anderen Nachbar¬

orten, so sind auch hier zahlreiche neue Fälle von Grippen¬
erkrankungen zu verzeichnen, ohne daß bisher die Erkrank¬
ungen jedoch das Gepräge einer Epidemie angenommen
haben. Die Fälle scheinen zumeist auch minder schwer zu
sein, als bei dem ersten stürmischen Auftreten der spanischen
Krankheit im Juni und Juli . Sie dürften auf den Wit¬
terungswechsel und die Wärmeschwankungen der letzten Ta-
ge zurückzuführen sein, wie ja auch sonst in dieser herbst¬
lichen Uebergangszeit die Jnfluenzaerkrankungensich ver¬
mehrten.

Kl. A. Geisenheim, 15. Okt. Bekanntlich wurden
im vorigen Jahre zur Wiederausrichtung der durch den
Russeneinfall geschädigten Kreise und Städte Ostpreußens
besondere Patenvereine gebildet. Für die Landgemeinden
des Kreises Stallupönen übernahm der Regierungsbezirk
Wiesbaden (mit Ausnahme von Frankfurt a. M. und
Obertaunuskreis) diese Patenschaft. Die Leistung, die dem
zu diesem Zwecke gebildeten Kriegshilfsvereine zufiel be¬
zifferte sich auf 300000 Mk. und davon entfielen auf, den
Nheingaukreis 23116 Mk. Von dieser Summe deckte der
Rheingaukreis selbst 13 000 ivtk nach Beschluß des Kreis¬
tages. Da für die übrigen 10116 Mk. sich eine Deckung
nicht finden ließ, richtete der Kgl. Landrat auf Veranlassung
des Herrn Regierungspräsidentenan eine Reihe größerer
Firmen und Gutsbesitzer die Bitte um Leistung freiwilligen
Beträge. Aus diesem Anlässe haben dem obengedachter
Zwecke zugewendet:
Chemische Fabrik vorm. Goldenberg,
Geromnnt und Co. Winkel l 000 Mk ?
Firma Matheus Müller, Eltville 1000 - z
Se . Königliche Hoheit Prinz Friedrich
von Preußen zu Schloß Reinhardshausen 1000 -
Fürst von Löwenstein-Wertheim-Rosenberg
zu Kleinheubach 1000 . :
Kommerzienrat Krayer Erben zu Johannis¬
berg 1000 -
Maschinenfabrik Johannisberg zu Geisen¬
heim 1 000 °
Verein für Chemische Jndüsirie zu Lorch 500 -
Graf von Schönborn zu Wiesenlheid 500 -
Graf zu Eltz zu Eltville 500 -
Deinhard und Co. zu Coblenz 330 -
Rittmeister von Brentano zu Winkel 100 -
Freiherrlich von Ritter'sche Güterverwalt¬
ung zu Nüdesheim 100 -
Fürstlich von Metlernich'sches Domäne-
inspektorat zu Schloß Johannisberg 100 -

Außerdem hat bei dieser Gelegenheit die Chemische
Fabrik vormals Goldenberg. Geromont und Co. in Win
kel zur Einrichtung von Mütterberatungsstellen im Kreis
1000 Mark gestiftet. Die öffentliche Danksagung für die .
Gaben befindet sich in den amtlichen Blättern. Es ist seh
zu wünschen, daß auch der noch ungedeckte Betrag vo
2 019 Mark Geber findet, damit der Nheingaukreis andere
Kreisen gegenüber, die die ihnen zugewiesene Leistung va
erfüllt haben, nicht zurücksteht. Der Kreistag hat jed
weitere Leistung abgelehnt. Etwaige Ueberschüffe über di
Pflichtsumme sollen für die Einrichtung der Mütterberat
ungsstelle Verwendung finden.

* Geisenheim 15. Okt. Am Donnersta g den 24 J
ds. Mts . abends 7 Uhr findet im Ruthmann'schen Sa al 1
zu Mittelheim eine Versammlung der landwirtschaftlichen
Bezirksvereine statt, in der ein Vortrag über „Kriegswirt¬
schaft und Landwirtschaft" gehalten werden wird. Der
Vortragende ist der volkswirtschaftliche Schriftsteller Kuno
Waitemath vom Kriegsernährungsamt Berlin, der als
Mitarbeiter an einer Reihe angesehener Zeitschriften bekannt
ist. Er ist mit unseren Verhältnissen vertraut und hat u
a. über die heffisch-naffauischen Verhältnisse als Vorbild
für Deutschland geschrieben. Der Vortrag wird daher
zweifelos viel Interessantes bieten. Wir können einen Be- |
such desselben, der für Jedermann kostenlos gestattet ist
nur dringend empfehlen. Wie wir hören, wird der Vor' i
rag pünktlich um 7 Uhr beginnen, damit die mit der Ei¬

senbahn kommenden Besucher nach Schluß der Versamm-
ung noch die Abendzüge zur Heimreife benutzen können. - 1

Keine Erhöhung per Kartoffelration wahrsWW i
lich. Man schreibt uns : In Verbraucherkreisen besteht

s $Ln berechtigte Wunsch auf eine Erhöhung
' der Kartoffelratton . Ausschlaggebend für die Enö

scheidung dieser Frage ist einmal der Ernteansfall und
außerdem der Umfang der Wägenstellung seitens der
Eisenbahn. Mit der Ernte dürfen wir durchaus zu- ,
frieden fern; ein stellenweise geringerer Ertrag wird
mur$ N* ©twgecung der Anbaufläche ausgeglichen. '
Auch die Beschaflenheit der Kartoffel ist gut. Es ist mit
einer guten Haltbarkeit der Kartoffeln zu rechnen.
Die Transvortkraae daaeaen lieat wenia aünktia. Zur
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Erhöhung Der Nanon wäre vor EMirirr oer -rruii-
^riode eure erheblich stärkere Zufuhr , vor ollem fn bte
"Ä unbCtÄr?ä4ilS fl“Jetf‘ftiä'y 'anSär
»ff “ eÄ ”2ft t$I ä8?9' n' ' - rmSgUcht iS™Es gilt deshalb nicht als wahrscheinlich, dast die
Unsche nach einer reichlicheren Versorgung mit Kark
löffeln sich in absehbarer Art erfüllen lassen

K Weihnachts-Liebesgaben für unsere Truppen
gelbe . Das fünfte Kriegsweihnachten rückt heran,
mancher unserer Lieben wird die heilige Nacht

Nieder fern von den Seinen im Schützengraben, viel¬
leicht-im Trommelfeuer, verbringen müssen. Tie Da»
jeimgebliebenen -können den Kämpfern nicht dankbar
mug sein für die gewaltigen Opfer an Gut und
-lut, an Leib und Seele, die sie der Heimat täglich-,
südlich, in treuester Pflichterfüllung bringen . Und
ist zu hoffen, daß die Bitte um Weihnachts-Liebes-

ßaben auch in diesem Jahre nicht ungehört verhallen
wird. Die Spender dürfen des Dankes der mit Den
Liebesgaben bedachten Vaterlandsverteidtger gewiß

Mn . Zurzeit dürfen wir mit Recht zwar hoffen, daß
wenigstens die Waffen an den Weihnachtstagen ruhen
werden, aber in der Heimat werden unsere Tapferen
wock nickt sein. , ,j j

Rüdesheim , 14. Oft. Das in der Oberstraße be-
legene Wohnhaus des Kaufmann Herrn Brötz von hier
ging durch Vermittlung des Agenten Herrn Peter Morr
von hier, durch Kauf zu einem unbekannten Preise über,

X Rüdesheim, 13. Okt. Zu dem Nikolaus Straube
scheu Hause in der Oberstraße hier ist auf ungeklärte Wei
se ein Brand ausgebrochen. Das obere Stockwerk ist da>'
bei ausgebrannt, im übrigen Teile konnte die Feuerwehr
des Brandes nach einiger Zeit Herr werden. Leider waren
die Möbel und sonstige Sachen nicht versichert, auch die
Lebensmittel nicht, sodaß großer Schaben entstand, der sich
auf etwa 13000 Mk,, stellte.

* St . Goarshausen, 13. Okt. Regierungsrat Dr.
Wolfs, der seit Beginn dieses Jahres die Kreisgeschäfte
vertretungsweise führte, wurde zum Lanbrat des Kreises
St. Goarshausen ernannt.

Bicrstadt , 12. Okt. Gestern abend gegen 7 Uhr
fuhr ein verdächtiges Fuhrwerk durch unsere Ortsstraßen.
Dasselbe kam aus der Richtung Igstadt und hatte das
Aussehen eines harmlosen Bierfuhrwerks. Mitten auf der
Rolle lagen 5 große Fässer mit Patentverschluß, die von
Heineren Bierfässern fast verdeckt waren. Den Feldgendar¬
men, die an der Haltestelle der elektrischen Bahn Posten
stehen, fiel das Gefährt auf und sie folgten demselben
In der Wiesbadener Straße mußte der Wagen halten und
ein Gendarm stach mit seinem Seitengewehr in die Deckel-
äffnnng und siehe'da, das Seitengewehr war fettig. Die
ganze Ladung wurde hierauf beschlagnahmt und enthielt
die Schlachtung zweier Stück Großvieh und eines Kalbes.
Wie vermutet wird, ist die Schlachtung in N. vorgenom¬
men worden und das Fleisch war für ein Wiesbadener
Hotel bestimmt. Die Polizei wird bald die Missetäter
entlarvt haben.

X Bingen , 11. Okt. Ein gewaltiger Diebstahl ist
in Bingen in einem Warenhause vorgekommen. In der
vergangenen Nacht öffneten Einbrecher das Ladengitter
dieses Warenhauses mit einem Nachschlüssel, hoben die an
der Pendeltür angebrachte Sicherheitskette auS und stahlen
aus dem Hause Untertaillen, Seidenstoffe in allen Farben
und Arten, Halbseidenstoffe usw. in einem Gesamtwert von
60 000 Mark. Sie gingen mit diesen Sachen flüchtig.
In Frage kommen mehrere Männer. Einer davon stand
in der Salzgasse Schmiere. Sie waren gut gekleidet, einer
soll einen hellen Ueberzieher und einen Hellen Hut getragen
haben. Die Waren verpackten die Diebe in braune Papp-
kästen, die im Laden vorhanden waren. Nach Aenßerungen
von Zeugen haben vier Männer den Bahnsteig in Binger.
brück̂betreten und sind mit dem Zuge 12.56 Uhr in letzter
Nacht nach Köln abgefahren. Seitens der bestohlenen
Firma wurden aus die Erfassung der Täter 500 Mark
Belohnung ausgesetzt.

X Aus der Nheinpfalz, 13. Okt. Der Weißmost
wird zweifellos nicht so teuer wie der Portugiesermost, denn
die Gebote sind gegen diesen bedeutend abgefallen. Der
durchschnittliche Preis für die 40 Liter dürfte sich auf
vielleicht 80—100 Mk. stellen. Bei einem Preise von 120
für die 40 Liter Maische würden die 1000 Liter auf 3000
Mk. zu stehen kommen. 1 Liter „Süßen" würde also ohne
Spesen im Kleinverkauf auf 3.00 Mk. zu stehen kommen.
Nach Berücksichtigungvon Keltern, Spesen und Verdienst
mit vielleicht1 Mk. auf 1 Liter käme dieses auf 4.00 Mk.
zu stehen, der Schoppen also auf 2.00 Mk. Nun wird
aber auch Maische zu 60 Mk. abgeben. Der Preis für
den Schoppen „Süßen" würde da nur 50 Pfg . betragen,
oder vielleicht 75 Pfg. Ein viertel Liter Neuen kostet aber
in Neustadt a H. 1.80—2.00 M. Da wäre es den doch
interessant einmal festzustellen, wer hier den Wucher treibt
und den neuen Wein in so ungewöhnlichem Masse ver¬
teuert. Da gilt für alle Weinbaugebiete, denn schließlich
muß Ein- und Verkauf doch besser in Einklang gebracht
werden als es hier geschieht. _

, r_ Aus aller Welr<.
| " Brennender Straßenbahnwagen. In Stuttgart ' $£»
riet auf dem Eugensplatz ein Straßenbahnwageninfolge
Kurzschlusses in Brand. Der Wagen, der ausbrannte,

wurde von der Hauptfeuerivache gelöscht. Verletzt wurde
Niemand. . - - ,

* Falschs Todesmesdung. Eine in Bochum woh¬
nende Kriegersrau erhielt vor langer Zeit die amt¬
liche Mitteilung , daß' ihr Ehemann, der in Rußland
kämpfte, den Heldentod gestorben sei. Sie beantragte
sie Heimsühurng der Leiche und ließ die Bestattung
n der Hermat vornehmen. In der Zwischenzeit bot sich
»er Frau , die außer für sich auch für fünf Kinder zu
orgen hat, Gelegenheit zu einer guten Heirat . Jetzt,

. rachdem sie die neue Ehe bereits eingeganegn ist, er¬
hielt sie aus Warschau eine briefliche Mitteilung ihres
vtgeglaubten ersten Mannes , worin dieser mitteilt,
aß er sich in Gefangenschaft befunden habe, jetzt auf
er Heimreise sei und in den nächsten Tagen bei seiner
Zamilie etntrefsen werde.

s * Die Frauen. Die in den städtischen Kriegsküchenln Barmen beschäftigten Krauen und Mädchen and in eine

Lohnbewegung eingetreten. oste fordern Erhöhung des Tage¬
lohnes von 2,40 auf 4,00 Mart mindestens täglich, Ein-
führung des Hamburger Systems und Zubilligung der
städtischen Teuerungszulagen. . \
I ** Von einer Stichflamme tövlich verbrannt wurde im
Dmomotivschuppen der Kleinbahn in Nastätten der 4Ijähr.
Philipp Berg aus Oelsberg, der bereits 15 Ja ,re das An¬
heizen der Lokomotiven versieht.
X •* Gl» bedauernswerter Nngliickssal ereignete sich in
Bützow in der Stettiner Papier- und Pappenfabrik. Ans
bisher nicht aufgeklärter -Ursache war ein 21 jähriger Ar¬
beiter aus der Ukraine in die Kammräder der Maschine ge¬
raten, wodurch er furchtbar zugerichtet wurde. Ein Arm
war oberhalb des Ellbogens vollständig abgeguetscht, außer¬
dem hat der Bedauernswerte an beiden Beinen schwere
Fleischwunden erlitten. .j
| . •* Eine männliche Leiche wurde in Oldenburg in
der Hunte vorgefunden. Sie war bekleidet mit langen
Stiefeln und blauem Arbeiterauzug. Tie Hände waren der
Leiche hinten mit festen Schnüren auf dem Rücken zusam«
Mengebunden. Nach dem Befund ist auzunehmen, daß der
Mann getötet und die Leiche ins Wasser gcworjen wurde,
-um das Verbrechen zu vertuschen. Die Leiche zeigte schon
starke Spuren von Verwesung und hat offensichtlich längere
Zei im Wasser gtelegen. , ( j

** Eine» Diebstahl raffiniertester Art voNführten in
Swinemünde im Hotel „Europäischer Hoi" zwei nett ge¬
kleidete junge Damen. Sie baten um Nachtquartier, be¬
zogen das ihnen angewiesene Zimmer und verschwanden
nach kurzer Zeit auf rätselhafte Weise. Wie am andern
Morgen festgestellt wurde, hatten sie die Bezüge von
den beiden Betten mitgenommen,
ch v- Einen basen Reiusall erlebte ein Kaufmcmn tri
kmden, der an zwei Mariner 30 Pfund Tee zu je 80
Rark verkaufte. Der Betrag wurde in zwei Tau-
endmarkscheinenund vier Hundertmarkscheinenausbe-
jahlt. Als der Kaufmann mit den ersteren zur Bank
fing, stellte es sich heraus , daß sie falsch waren . Dis
vauner waren billig zu Tee gekommen. <j,m

** Eine nette Auflvärterin. Für 25 000 Marl
ftletber und Schmucksachenstahl eine falsche Auswär»
«rin , die seit langem in ganz Berlin und Vororten
chr Unwesen trieb. Eine 18 Jahre alte Johanna Bolerj
!as die Zeitungen auf Anzeigen, durch die Hausfrauen
fine Auflvärterin suchten. Sie meldete sich und wurde
lei ihrem anstelligen Wesen auch überaU angenom¬
men. Sie verstand es jedesmal, sich bald in das
Vertrauen der Herrschaften einzuschleichen, benutzte
Kmn überall die erste beste Gelegenheit, mit allem,
ju dem sie Zugang hatte, zu verschwinden. Im Juni
\ I . erwischt, wurde die diebische Auflvärterin zu-
ächst■in eine Fürsorgeanstalt gebracht. Als bald
aranf die Hauptverhandlung gegen sie stattfinden

sollte, entwischte sie auf dem Wege nach dem Ge-
fichtssaal ihrer Begleiterin . Sofort nahm sie dann
ihr altes Treiben wieder auf und setzte cs ohne Unter¬
brechung fort, bis sie zum zweiten Male festgenom-
neu wurde. Nach den bisherigen Ermittelungen hat
Ke Verhaftete für nicht weniger als 25 000 Mark
Verte erbeutet und zu Geld gemacht. . :■
ÜfS % : . (.' • ' * ' ^
; ! * In Essen stießen zwei mit Arbeitern besetzten Straßen¬
bahnwagen zusammen. Vier  Arbeiter wurden g et ö*
iet , 26 schwer verletzt. , ,

* Nach einer Reutermeldnng ans Petersburg ist der
frühere Ministerpräsident  Trepvw am 25 .Sep-
iember erickwsse.l worden. .

Neueste Nachrichten.
TU Kerlin 14. Okt. In Fland. rn griff der Fe S-

auf breiter Front zwischen Dixmuideu ud der Lys an. Wir
fingen den Stoß az/f. An der Oise und Aisne und west¬
lich der Maas sink» englische Angriffe der Franzosen und
Amerikaner gescheitert.

TU Kerlin , 15. Okt. Heute nachmittag um 2 Nhr
tritt , wie bereits mitgeteilt, die sozialdemokratische Fraktion
im Reichstag zu einer Sitzung, um zu dem Kanzlerbrief
Stellung zu nehmen. Die Bemühungen der bürgerlichen
Parteien gehen dahin, eine Kanzlerkrise zu vermeiden. Ob
das möglich sein wird, dürste von den heutigen Entschließ¬
ungen der Sozialdemokraten abhängen. Der Ausgang ist,
wie das „Berliner Tageblatt" sagt, sehr zweifelhaft.

TU Berlin 15. Okt. Der Balkanzug trifft heute
zum letzten Male in Berlin ein, Der Montag abend fahr¬
planmäßig einfahrende Balkanzug fiel bereits aus.

TU Haag , 15. Okt. Holländische Blätter veröffent¬
lichen ein Interview des Staatssekretär Erzberger. Der
Staalsse stetär spricht darin sein tiefstes Mitleid zu dem
Verhängnis aus, von dem durch die Torpedierung der
„Leinster" Frauen und Kinder betroffen worden sind. In
diesem Falle müsse die Hand eines bösen Verhängnisses
gewaltet haben für das wir nicht haftbar gemacht werden
können. Es sei jetzt die Aufgabe aller beteiligten Regier¬
ungen, diesen bedauerlichen Vorfall nicht zu einem Hinder¬
nis für die eingeleitete Friedensaktion zu machen. Der
Staatssekretär erinnert weiter an das traurige Los der Ob¬
dachlosen im Kampfgebiet, vor allem der Frauen und Kin¬
der und schließt mit den Worten: Ich bin überzeugt, daß
weder das neutrale noch das feindliche Ausland sich der
Einsicht verschließen wird, daß es höchste Zeit ist, ein En-
de zu machen, um dem Walten eines sinnlosen Verhäng¬
nisses ein Ende zu bereiten.

TU Bern » 15. Okt. Nachrichten zufolge, die aus
sicherer Quelle aus Konstantinopel eingetroffen sind, soll
am Mittwoch auf Enver Pascha ein Attentat verübt wor¬
den sein. Mehrere Schüsse wurden auf den jungtürkischen
Führer abgegeben im Augenblick, als dieser ins Kriegsmini¬
sterium eintrat. Der Enver Pascha begleitende deutsche
Offizier wurde verwundet. Enver Pascha selbst blieb un¬
verletzt. Nachrichten aus derselben Quelle zufolge herrscht
in Konstantinopel eine ungeheure Erregung.

TU Rotterdam 15. Okt. „Daily Telegraph meldet
von (Sonntag aus New-Fork, daß die deutsche Note keinen
Enthusiasmus herrvorief. Der Mangel an Enthusiasmus
werde zum Teil auch durch die guten Nachrichten erklärt,
die von allen Fronten nach Hause kämen und aus denen
man sehe, daß man sich, ialls die Diplomatie nicht weiter
komme, auf die Truppen der Alliierten verlassen könne.
Ehe Wilson Gelegenheit gehabt habe, den offiziellen Text
der deutschen Antwort zu studieren, habe niemand in Am¬
erika das Recht, in seinen Namen Erklärungen abzugeben

oder Andeutungen zu machen., welche Schritte der Präsi¬
dent nun weiter vorschlagen werde.

TU Bern , 17. Okt. Der Washingtoner Korrespon¬
dent des „Petit Parisien" depeschiert, es widerspräche d er
Wahrheit zu behaupten, daß die Note Wilsons in Washing¬
ton nicht überraschte, aber übertrieben sei es, mit Sena tor
Lodge zu behaupten, daß sie überall lebhaftes Mißvergnü¬
gen hervorgerufen habe. Es geschieht nicht zum ersten
Male, daß der Präsident der allgemeinen Meinung ge¬

gen handle, aber schließlich habe er sich als derjenige er¬
wiesen. der den Interessen und Bedürfnissen der Reation
oft sehr gedient habe. Die Absichten, welche man Wilson
allzu schnell zuschreibe, würden gewöhnlich direkt durch die
Ereignisse widerlegt. Die vorstehende Meldung des offizi¬
ösen Blattes erscheint, wie der „Vorwärts " bemerkt, das
Publikum vor bereiten zu wollen, daß die Regierung von
der durch die chanvinistische Presse festgehaltene Zerschmet-
ter nngsparole abrückt.

TU Zürich 15. Okt. Havas meldet aus Washington :
Die Affociatet Presse veröffentlicht gegenüber bon  Gerüch»
ten, daß die Antwort des deutschen Kanzlers die von Wilson
aufgestellten Bedingungen annehme, eine Erklärung, in der

das Volk darauf aufmerksam gemacht wird , daß Deutschland
nicht geneigt sei, den Krieg zu beendigen, indem es sich be
dingungslos ergeht. „Daily Telegraph" meldet, daß die
Negierung in Washington die Nation offiziell warnte, bevor
die Note sorgfältig geprüft sei, das Volk keineswegs einen

baldigen Frieden als sicher betrachten dürfe.
TU Prag 15. Oki. Gegen die beabsichtigte tschechisch

Kundgebung wurden scharfe Maßregeln erlassen. Prag
gleicht einem Feldlager. Sämtliche von den Vororten nach
Prag führenden Straßen sind von Slnrmtruppen, die mir
Maschinengewehren und Handgranaten bewaffnet sind, ab
gesperrt. Nnr mit Legitimation kommt man in Prag hin¬
ein. Die auf den Altstadtring einberufene Kundgebung wurd-
untersagt, und die Straßen, die auf den Altmarkt rührene
abgespcrrt. Der Statthalter hat eine Kundgebung erlassen,
daß Gerüchte umgehen über eine gewaltsame Umwälzung,
im Staat ' Diese Gerüchte seien unwahr. Der Stadthal¬
ter warnt vor Gewaltsanwendung, da Gewalt mit Gewalt
gebrochen wird. Gleichzeitig werden Prokla¬
mationen im Volk verteilt, in denen mitgeteilt wird, daß
die tschechisch-slovakische Republik proklamiert wird.

PriMltelegiMni der„Geisenhemer Zeitung,
WTB Großes Hauptquartier . 15. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern hat der Feind feine An¬

griffe auf breiter Front zwischen Zaren
und der Lys wieder ausgenommen.

Es gelang ihm in unsere vorderen Stell¬
ungen einzudringrn.

Gegen Mittag kam der Kampf bei
Kortemark östlich von Nooselaere , das
nach hartem Kampfe in Feindes Hand fiel
südwestlich von Isegem nordöstlich von
Menen znm Stehen.

Menen und Perwick wurde gegen starke
Angriffe gehalten.

Die Uebergangsversuche des Feindes
über die Lys beiderseits von Komen
wurden vereitelt.

Bei erneuten Angriffen am Nachmittage
gingen Handzame und Kortmark verloren

In starken mit Panzerwagen geführten
Angriffen beiderseits von Hito zwischen
Isegem und Menen konnte der Feind
am Nachmittage nur noch wenig Boden
gewinnen.

Borfeldkämpfe westlich von Lille und
am Haute-Deule -Kanal.

Im Sele -Abschnitt nördlich von Hauffy
und bei St . Souplet scheiterten Teilangriffe
des Feindes.

Heeresgruppe deutscher Krouprinz:
Im dichten Morgennebel brach der Feind

östlich von St . Quentin über die Oise vor
und faßte vorrübergehend auf den Höhen
südlich von Moequigny und nördlich von
Origny Fuß . Umfaffend angesetzte Gegen¬
angriffe warfen ihn von den Höhen auf
die Oise wieder zurück.

Heftige Teilkämpfe vor der neuen Front
nördlich von Laon, westlich der Aisne und
im Aisnebogen. sowie südwestlich von
Cambray.

Heeresgruppe v. Gallwitz.
Zwischen der Aire und der Maas griff

der Amerikaner mit starken Kräften an.
Der Schwerpunkt des Kampfes lag an der
Aire , beiderseits der von Charpentry auf
Bantheville führenden Straßen.

Die teilweise bis zu 4mal wiederholten
Angriffe find bis auf örtlichen Geländege-
rvwn beiderseits von Romagne gescheitert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen nordwestlich von Nisch

fanden kleinere Gefechte statt.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



Mus aller Welk,
"* Keine Wohmmg für dnr EhreuSSrqer . Aus

Schramoerg (Württemberg ) wird berichtet : Volksschul.
5?“ ?r  D . Bregenzer verläßt dieser Tage Schram-
. „ i J"1* dem er seit fast vier Jahrzehnten aufs
engste verwachsen war . Dte Stadt hat ihn Var Jahren
"JL " S^ ßtenft verließ , zum Ehrenbürger er¬
nannt . Und diesem Mann war es fetzt nicht möglich,
für dre rhm gekündigte Wohnung in der Stadt einen
Ersatz zu erhalten . Er mußte auswandern.
T(VwS  Eme staatUche Optilerschulc , die erste in Deutsch-

g "na- « » einc  —
®in  t « Warschau ver-

stor euer Magdeburg er Knunn ^ 'u» ^ offner vermachte
seiner a^ en Polksschulr 3<F -i Mark . Davon sind 50
Mark ,e an einen Knaben t>n ein Mädchen jährlich
“ä e SParkassenbuG zu zahlen , „wie ich solches

üabe . Der Rest muß bis auf 10 000
mnip/hSlw ' ■mS'^ nrt °̂Ii ert  Ehrlich Bücher für die

beschafft werden . Verboten sind Bibeln , Ge-
^ ^bucher sowie fromme Schriften ; „denn davon gibt 's

** Araurnmord . Aus freiem Felde ermordet wuroe
ftt der Gemarkung Staaken bei Spandau eine junge
Frau . Sie hatte den Strick , mit dem sie erdrosselt
worden war , noch um den Hals . Die Hände waren ihr
mit einem Strick zufammengebunden.

** Die Gendarmwohnnng als Hamsterlager . In
der Wohnung des Gendarmeriewachtmeister Mußlvwsky
in Bolkenhain (Schlesien) wurde ein ganzes Lager
von gehamsterten Waren aller Art gefunden , mit denen
die Frau Wachtmeister einen schwunghaften Schleich¬
handel getrieben haben soll . Mußlowsky erklärt , von
diesen Geschäften seiner Frau nichts gewußt zu haben,
doch schwebt auch gegen ihn eine Untersuchung vor
dem Kriegsgericht.

** Explosionskatastrophe : 94 Tote . Bei der Mu¬
nitionsexplosion in den Werken von Morgan in New
8)erseh bei Newyork in den Vereinigten Staaten wur¬
den 04 Personen getötet und 180 verwundet.

** Tie Bisamratte in Teutschlanp , Um mit der
Züchtung der Bisamratte ein Geschäft zu machen, hatte
sich ein böhmischer Graf einige Pärchen aus Kanada
kommen lassen , wo der Pelz dieser Nagetiere sehr ge¬
schätzt wird . Die Spekulation schlug aber indessen
fehl , denn statt einen kostbaren Pelz zu liefern , ent¬
arteten die Tiere und bekamen nur einen ganz wert¬
losen Balg . Dagegen brachen sie aus ihrer Behausung
aus und vermehrten sich in grauenhaftes Weise. Nach¬
dem sie in den Flußläufen Böhmens , Bayerns und

Königreichs Sachsen entlang gewandert find , sollen
sie bereits in Thüringen eingetroffen sein , so daß
Nrergische Abwehrmaßregeln getroffen werden müssen,
da fte ungeheuren Schaden anrichten , besonders aus
Betreibe - und Kleefeldern , die in der Nähe von Wasser
liegen , ebenso auf Wiesen durch Aushöhlen von Gän¬
gen , endlich unter dem Fischbestand an Seen und
Leichen . Kenntlich ist die Bisamratte an ihrem biber-
artigen Aussehen ; der Körper ist etwa '30 Zentimeter
Lang » der Schwanz etwa 28 .Lentimeter , schwarz und
Zeitlich zusammengedrückt . Ter Pelz ist dicht, glatt
inliegend , oben braun , unten grau mit rötlichem An-
Llug . Die Zehen der Hinterfüße sind mit Schwimm¬
häuten versehen . Die Vertilgung geschieht am besten
durch Ausräuchern , Abschuß, Fangen mit Tellereisen
-Und Vergiften mit Strychnin . Ta der einzelne bei der
schnellen Vermehrung der Tiere machtlos ist , mutz
gemeinsam bei der Vertilgung vorgegangen werden.
Ws ist daher beim Auftreten sofortige Anzeige beim
Demeindevorstand zwecks Weitergabe an den Bezirks-
Direktor geboten . _ j _ i ' ■i :
p '' * Tie Grippe tu Berlin . Nach dem Stande bei
Krankenmeldungen bei der Allg . Berliner Ortskranken¬
kasse hat die Grippe in den letzten Tagen eine beträcht¬
liche Zunahme erfahren . Am Donnerstag wurden vor

'insgesamt 1463 Neuerkrankungen 885, am Freitag vor
A328 Neumeldungen 830 als Grippe festgestellt . Da(
macht allein bei der genannten Kasse eine Gesamtzab!

von ms neuen Grtppesanen sur oen Zeitraum vei
beiden letzten Tage . Hierzu kommen weitere zahlreich«
Erkrankungen an Lungenentzündung . Aehnlich sind di«
Ziffern bei den übrigen Groß -Berliner Ortskranken,
kassen, wo man die Zahl auf 60—80 Prozent alle,
Krankheitsfälle schätzt. Wie von ärztlicher Seite mit.
geteilt wird , verläuft die Grippe im allgemeinen leicht
wenn nicht eine Erkrankung der Lunge hinzutritt.

Die Grippe tritt auch in Landsberg a . d. Warth«
zurzeit epidemisch auf . In einzelnen Familien liegen
sämtliche Familienmitglieder krank darnieder . Vielfach
endet die Krankheit durch Hinzutreten von Lungen¬
entzündung , Rippenfellentzündung oder Gehirnentzün¬
dung mit Tod . Seit dem 25. September beträgt di«
Zahl der Todesfälle 41, darunter sind einige Soldaten
Die Krankheit hat störend in den Postbetrieb eingegrif¬
fen . Der Fernsprechdienst mußte an den Wochentagen
um vier Stunden und Sonntags um zehn Stunden ver¬
kürzt werden . Der Magistrat beschloß, die Ferien der
Kinder sämtlicher Schulen Landsbergs bis auf weitere-
zu verlängern . — Auch in anderen deutschen Städten
nimmt die Zahl der Kranken täglich zu . .

•* Die Orden des Prinzregenten Luitpold gest- Wn.
König Ludwig von Bayern hatte im Jahre 1014 dem
bayrischen Armeemuseum sämtliche ausländische Auszeich-
nungen seines Vaters , des Prinzregenten Luitpold, zur
Ausstellung zur Verfügung gestellt. Von diesen auslän¬
dischen Orden sind 16 wertvolle, darunter der brillanten-
besetzte Orden mit dem Bildnis des Schahs von Persien,
ferner auch die massiv goldene Kette des Hosenbandordens
gestohlen worden. Die gestohlenen 16 Orden sind mit
großer Sachkenntnis ausgewählt worden,
j ** Einen empfindlichen Verlust hat ein Landwirt vuS
Eulo gehabt. Der Mann hatte einen Rock sorglos auf den
Wagen gelegt, obgleich sich in einer Rocktasche neben anderen
Gegenständen ein größerer Geldbetrag in Scheinen befand,
wie berichtet wird , 610 Mark. Dieser Rock glitt während
der Fahrt vom Wagen. Er wurde aufgehoben und im
Fundamte abgegeben. Als man dort aber die Rocktasche
untersuchte, waren die Scheine nicht mehr darin,
i ** Die „Porzelliner " beim Hamstern. Aus Kulmbach
wird berichtet: Täglich bringt der Morgenzug aus Rich¬
tung Hof Scharen von Menschen nach Kulmbach, von wo aus
die AnkommendenFußwanderungen in die Dörfer antreten.
um bei den Erzeugern Obst und andere Lebensmittel ein-
zukaufen. Von der Erwägung ausgehend, daß der Bauer
lieber Ware in Tausch! nimmt, als sein Erzeugnis gegen
gegen Lebensmittel um. Marktpreis : Ein Porzellanteller
aus dem nördlichen Obersranken Gebranchgeschirr (Tassen,
Teller usw.) mit und setzten die Artikel im Tauschhandel
gegen Lbeensmittel um. Marktpreis ^ Ein Porzellanteller
gegen ein Kilogramm 'Zwetfchen. zwei Eier gegen eine

Tasse, ein Pfund Butter gegen eine Suppenschüssel.
** Ein neuer Knisf. Ein seinem Aeußern nach besser¬

gestellten Kreisen angehörendes Mädchen, das sich für eine
Lehrerin und Tochter eines Gemeindebeamtcnaußgb . fragte
auf dem Markt in Steglitz eine Händlerin , ob sie nicht eine
Frau Schultz gesehen habe. Sie habe für diese fünf Butter
besorgt und mit ihr verabredet, sie auf dem Markte zu
treffen. Weil die fünf Pfund nur 5 Mark kosten sollten,
so drang die Händlerin in die angebliche Lehrerin , ihr
doch die Butter zu überlassen. Die weigerte sich zunächst,
erklärte jedoch schließlich, sie wollte erst ihren Vater um Er¬
laubnis fragen. Sie ging dann weg, kehrte bald zurück
und teilte mit , ihr Vater sei einverstanden. Tie Händlerin
Nahm jetzt das Paket , ohne es zu öffnen, in Empfang und
zahlte die 75 Mark. Zu Haufe fand sie jedoch in dem
Palet lediglich Mohrrüben , zusammen gefaltete hie'ize Zei¬
tungen und ein Blatt der Continental Tiines vom 27.
September 1018.

*®Ei>« großer Schwindel, dev in Brüssel verübt wurde
und dessen Spuren nach Forst führen, hält die Förster Kri¬
minalpolizei in Aufregung. Es handelt sich um einen
Barbetrag von 287,000 Mark, der in Brüssel von Unbe¬
rechtigten erhoben und zum großen Teil nach Forst gebracht
wurde. An dem Schwindel ist der frühcre Werkführer Wil¬
helm Woicke beteiligt. Woicke war in Brüssel bei der Reichs«
bekleidungsstelle beschäftigt. Dort lernte er den in dem
oleichen Betriebe angestellten Konto?isten W'ber a ° Bor-

NN rennen. rwever yarre tsetegenye.i , na) ves
zu bemächtigen. Er trennte eine Formular heraus , füllte
eS über 287,000 Mack aus , versah es mit Stempel und
der nachgeahmten Unterschrift des Bnrochess und übergab
den gefälschten Schein an Woicke. Dieser hob den Betrag bei
der Bank ab und erhielt ihn, da die Fälschung nickt erkannt
wurde, anstandslos ausbezaht. Weber, der in Berlin
Verhaftet wurde, war der Tat bald geständig, Woicke ver¬
legte sich zunächst aufs LeuMien, bcquemte sich jedoch
fpäter edenfnlss zu einem Geständnis. Wo beide das er*

CM> versteckt haben, darüber verire gern sie uwS« *“« **# . ; . .
. " sie ^ -oicra -Lrrrannurgeu . ZN » ccmt nno
bis z,-!N 8. Oktober morgens 17 Fälle von Cholera
amtlich gemeldet worden . Von diesen sind 15 auf die
Roßschlachterei in der Linienstratze zurückzuführen.
Sämtliche Erkrankte und ihre Angehörigen sind Kran¬
kenhäusern zugesührt und unter Beobachtung gestellt
worden . Von den 17 Kranken sind bisher 13 ge¬
storben . Außer diesen sind zwei Fälle von Cholera
vorgekommen , auf einem Schiss auf dem Kaiser Wil¬
helm-Kanal bei Marienwerder im Kreise Niederbarnim.
Von den beiden Erkrankten ist eine Frau gestorben.
|; - Lebendig verbrannt ist das fast sechsjährige
Kind der Witwe Stitgttt aus Bochum , das in Abwesen¬
heit der Mutter Papierschnttzer anzündete . Die Kleider
des Kindes fingen Feuer und das Mädchen erlitt am
ganzen Körper schwere Brandwunden.

** Unter die Näder gekommen ist aus dem Ka-
serncnhoj in Sensburg bas 4jährige Söhnchen des
Feldwebelleutnants Jürgens , der sich im Felde befin¬
det. sichrere Kinder machten sich an Heuwagen , um
sich Heu zum Spielen herauszuziehen . Der kleine Jür¬
gens ist dabei unter die Räder gekommen und wurde
überfahren . Das Rad ging über den Kopf und legte
das Gehirn frei . Der Tod trat auf der Stelle ein.

** Eine Probe aufs Exempel . Die Aufhebung
der Höchstpreise ist wiederholt für die verschieden¬
sten Nährmittel verlangt worden in der Annahme,
daß dann  den Schleichhändlern der Boden entzogen
und in offiziellen , zwar teuren , aber gegenüber den
heute doch von allen  Schichten , besonders auch den
Munitionsarbeitern gezahlten hohen Wucherpreisen
doch immer noch erträglicher Marktpreis herauskom¬
men werde , wobei zugleich die demoralisierende Wir¬
kung des Schleichhandels vermieden würde . Jetzt ist
eine Probe auf dieses Exempel gemacht worden . In
Riga wurde am 17. September die zeitweilige Aus¬
hebung der Höchstpreise für Butter , Eier und Kartof¬
feln airgeordnet . Darauf sind die Preise für diese Ar¬
tikel immer weiter in die Höhe gegangen . Butter
kostet aus dem offenen Markt 16—17 Mark das rus¬
sische Pfund , Eier 1 Mark das Stück. Für Kartoffeln,
von denen bestimmt große Vorräte vorhanden sind,
werden 50 Pfg . für das russische Pfund verlangt.
Weißbrot , das zurzeit in vielen Läden Rigas er¬
hältlich ist, wird mit 7—8 Mark für das russische
Pfund bezahlt.

Diese Erfahrung wird nun als Beweis für die
Notwendigkeit der Höchstpreise angeführt . Auch wenn
man der Ansicht ist, daß die Höchstpreise bleiben
müssen, wird man sich vor einer solchen Beweisfüh¬
rung hüten müssen. Denn in Riga sitzt eine Ober¬
schicht, die sich im Kriege namenlos bereichert hat
und jetzt eine Weite „Fettlebe " macht. Dann aber wird
eben in Riga alles aufgekauft und nach Deutschland
geschlevvt, was den Schleichhändlern nur in die Fin-aer fällt . . , „ ■

** Zwei Betrügerinnen zeigten in  einem Sore bei
Ludwigslust in mehreren Häusern Proben von .tueidcr-
stvffen und Beinkleidern und erklärten sich zur größeren
Lieferung dieser Sachen gegen Feit zu einem billige,?
Preise bereit , darauf erhielten sie bereitwilligt Fe t und
auch Bargeld im voraus , da ja die Kiste mit den Sacher,
am nächsten Tage auf dem Bahnhof abgeholt werden konnte.
Mer am nächsten Tage war weder die Kiste da , noch war
die von den beiden Mädchen angegebene Adresse richtig.
Also Vorsicht! Die Reingefallcnen melden sich wohl kaum-
Eot so leichter wird es den Schwindlerinnen, ihr Werk
auch anderswo fortzüsetzen. wbwMä

_ Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 16. ds. Mts . nachm, von 3—5

Uhr, findet in dem Bachelin'schen Besitztum Beinstr.
der Verkauf von Weißkraut 1. Ctr . zu 9.50 Mk.
statt.

Geisenheim,  12 . Oft . 1918.
Der Magistrat: I . V.: Gimbel,  Beigeordneter.

Zeichnungen ans dieS.KriegMleihe
zu den amtlich bekannt gegebenen

Bedingungen
sowie Anmeldungen zmn Umtausch älterer 2ln-
leihen in neue Schatzanweisungen werden bis
zum 23. Oktober, mittags 1 Uhr, kostenlos von
uns entgegen genommen.

Die bei uns gezeichneten Stiicfe nehmen
wir kostenlos in Verwahrung. Ls können auch
Anteile von Alk. 5.—, JO-—, 20.— und 50.—
bei uns gezeichnet werden.

Erfolgt die Zeichnung bei uns, so gewäh¬
ren wir auch jetzt wieder die bisherigen Er¬
leichterungen durch Freigabe nngeknndigter
Einlagen.

Spar- &Leihbafsr zn Geisenheim.
eingetragene Genoffenschast mit liechrönlrter Haftpflicht.

Sie Mtter sterben.
Lntzt fie nicht verderben.

kaufe jeden Posten abgefallene sau¬
bere Kirsch-,Wallnutz-,Haselnutz-,Linden-,
Kastanien-, Wein-, Vrenneffel-, Erdbeer-,
Brombeer-, Himbeerblütteru. Teekräuter
gegen gute Preise - Etr. zu M. 30.—
bis M. 60.—. Tannen- u. Fichtenzapfen.

Anglist Mel. Iriebbergi. Hesse«
Fauerbacherstr. 3.
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IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

■ BUCHDRUCKEREIA.JANDER »
^liMiiiiiiiüiiiiiiiiwiiiiiiiiiiiiiMiifiiiiiiiiiiiiiiiyiyiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiiiiiiii. '

F.JJPetry’sZahn-Praxis
G'S d" Bingena. Rh., Neoban Hainzerstr. ftVio

Neo! Petry’s Palent-Gebissleslhalter. „Xt .,
Obereraatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter könne !, auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht ■« erden.
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen
nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

Inlamttt ASSN üen  Men erfolg in
JJIJISL UW dßr„GßM)gimgrteitung''

TüchtigesMnatrviödchen
oder 5rau

gesucht. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle der Zeitung.

HiP“ Arbeiter
md Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik

Winkel.

Ein fast neuer

Ofen
zu verlaufen . Wo sagt die
Geschäftsstelle der Zeitung

3«nge Hühner
zu kaufen gesucht. Zu er¬
fragen i. d. Geschäftsstelle.

6chrei«m Heilmittel
f. Geflügel n . Kaninchen

empfiehlt
Pet. 3os. Klein,

Geisenheim , Steinh .Str .5

Hotel, Restaurant , Cafe
Rotel zur Ginde

Telefon Nr . 205.

LWMeifchertrM
Ersaz

eingedickte Suppenwürze
frisch eingetroffen.

Frau Rothhaupt
Marktstraße.

Alle Warten
kauft fortwährend

Franz Rückert.
Geisenheim, Zöllstraße 9a

Wer Stellung sucht
oder zu vergeben hat,
wendet sich stets am bes¬
ten an den gebührenfreien
Vereinigten Stellennach¬

weis der Kaufm. Vereine
im Handelskammerbezirk
Wiesbaden , Luisenstr . 26.

Fernsprecher 6185.

Prima Schöfferhos
Flaschenbier

I . Bach (zur Krone .)

t- - - \
Kriegs-Trauerbildchen
|als Andenken an Gefallene, in verschiedenen Mustern
erhältlich in der Geschäftsstelle der Geisenheimer Ztg
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